
Natur ohne Ende
Mit dem Wohnwagen durch Québec

Die Provinz Québec ist mit 1,5 Millionen Quadratkilometern 

die größte in Kanada und nimmt etwa die vierfache Fläche 

Deutschlands ein. Fantastische Landschaften, atemberau-

bende Begegnungen mit Tieren in freier Wildbahn und die 

Gastfreundschaft der Québécois machen die Provinz zu einem 

Reiseziel erster Wahl.

Von Michael Juhran

KanaDa 
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Ï Reiseangebote Kanada/Québec 

deRtouR: cruise canada 
7 Tage im Wohnmobil ab Montréal (Standardpaket) 

ab 147 Euro p. P.  
zzgl. Z.B. 800 Freikilometer für 169 Euro

 
Hauser exkursionen: ostkanada – naturwun-
der, nationalparks und Metropolen  
14-tägige Gruppenreise ab Québec City/bis Toronto, 
Übernachtung mit Frühstück, inklusive Transfers, 
)DKUWHQ�OW��3URJUDPP��$XVŶ¾JH��(LQWULWWVJHE¾KUHQ

ab 2.750 Euro p. P. im DZ

igentlich wollte ich längst mit meinem Camper auf der Landstraße 
unterwegs sein, doch einem kurzen Streifzug durch Montréal kann 
ich nicht widerstehen. Ein letztes Eintauchen in das Savoir-vivre 
der Millionenmetropole mit ausgezeichneten Restaurants, kultu-
reller Vielfalt und geschichtsträchtiger Architektur, bevor es in die 

unendlichen Weiten des Landes geht. Au revoir ihr Musiker vor der Statue 
des George-Étienne Cartier, ihr Radler entlang der Lachine-Stromschnellen 
und ihr Jogger auf dem Mont Royal. Abrupt ändert sich das Landschaftsbild 
bereits nach einigen Kilometern Fahrt in Richtung Norden. Entlang des St.-
Lorenz-Stromes geht es an saftigen Wiesen, Obstplantagen und unzähligen 
Seen vorbei und kurz hinter St-Michel-des-Saints vermutet mich mein Navi 
bereits in einem riesigen See. „Das geht hier allen so, denn im Norden sind 
die Karten nicht so genau“, beruhigt mich Sonia Vezzaro in der idyllisch ge-
legenen Auberge du Lac Taureau und lädt mich zu einer Bootsfahrt über den 
See ein. Auf kleinen Inseln treffen wir auf frische Elchspuren, Seeadlernester 
und Eistaucher, den Loonies, eine endemische Enten art, die auch die kana-
dische Dollarmünze ziert.

Tourismus im Einklang mit der Natur

Kurz hinter dem See geht die von dichten Wäldern begrenzte Asphaltstraße 
in eine Schotterpiste über. Alle 15 Minuten hüllt ein entgegenkommender 
Holztransporter den Wohnwagen in eine Staubwolke. „Es ist eine Schande, 
dass hier im Naturschutzgebiet Bäume gefällt werden“, ärgert sich Jeffrey 
vom Stamm der Atikamekw, der mich in Manawan begrüßt. Gemeinsam mit 
Stammesmitgliedern engagiert er sich in Aufforstungsprojekten und weiß, 
wie langsam die eingeschlagenen Wunden heilen. Seit Jahrhunderten leben 
die Atikamekw in Einklang mit der Natur und seit geraumer Zeit entwickeln 
sie zaghafte Tourismusprojekte, um auch Städter an den Reizen einer unbe-
rührten Natur teilhaben zu lassen. „Wir kamen auf diese Idee, nachdem wir 
orientierungslose Jugendliche unseres Stammes mit hinaus in die Wälder 
und in das riesige Lake-Kempt-Gebiet nahmen. Das machte ihren Kopf frei 
WPF�YGEMVG�KJTG�.GDGPUIGKUVGT�PGW��5KG�DGICPPGP�\W�ƂUEJGP��(CNNGP�\W�UVGN-
len und zu kochen und fanden wieder Spaß am Dasein.“ 

Bootstour auf dem riesigen 
Lake Kempt Seengebiet

„Auf kleinen Inseln treffen wir auf 
frische Elchspuren, Seeadlernester 
und Eistaucher“
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Nach einstündiger Bootsfahrt erreichen wir in einer Bucht des ausgedehn-
ten Seengebietes Camp Maiakan. Inzwischen haben sich ein französisches 
und ein Schweizer Paar zu uns gesellt. Jeffreys Freunde Carlo und David 
zaubern auf dem gusseisernen Herd der kleinen Holzhütte ein leckeres Elch-
gulasch und es gibt Tee am Lagerfeuer, bevor wir im Tipi Geschichten aus 
dem Legendenschatz der First Nations lauschen. Frühmorgens holen wir die 
am Abend zuvor ausgelegten Fischerstandnetze ein, die uns reichlich Hech-
te zum Dinner bescheren. Das Leben kann so unkompliziert sein.

Biber und Buckelwale aus nächster Nähe

260 Kilometer südöstlich treffe ich am Folgetag am Lac Sacacomie ein. Hier 
kommuniziert Beaver-Dan alias Danny Gauvint, auf seine Weise mit kana-
dischen Baumfällern. Täglich bringt er seinen eigentlich äußerst scheuen 
Freunden unweit des Sees ein Bündel Espenzweige – eine Delikatesse, die 
sich die kräftigen Nager nicht entgehen lassen und ihm dabei so nahe kom-
men, als würden sie ihn als Familienmitglied anerkennen. „Kein Tier verän-
dert seine Umwelt so nachhaltig wie der Biber und bei ihren Staudammpro-
jekten erweisen sie sich als geniale Baumeister“, schwärmt Dan am Abend 
im Whirlpool des majestätisch über dem See gelegenen Sacacomie Hotels. 
Eine Autostunde weiter im Nationalpark Mauricie am Lac Gadet um sechs 
Uhr morgens: Langsam saugt die Sonne die leichten Frühnebelschwaden 
über den etwa 150 Seen des Naturschutzgebietes auf, Vögel stimmen ihren 
Morgengesang an und Streifenhörnchen kichern umtriebig bei der Suche 
nach dem rechten Frühstück. Nur die sonst hier zahlreich anzutreffenden El-
che lassen sich partout nicht blicken, denn es beginnt zu nieseln, was hinge-
gen gestandene Biker und Kajaker nicht davon abhält, in dem wunderbaren 
Seengebiet unterwegs zu sein.

Reichlich entschädigt werde ich am nächsten Tag, wo es vom kleinen Ort 
Essipit am St.-Lorenz-Strom aus mit dem Zodiac auf Walexkursion geht. Ein 
Blau- und ein Buckelwal aus nächster Nähe hellen die Stimmung beträcht-
lich auf und als auf der anschließenden Kajaktour auch noch Zwergwale ne-
ben uns auftauchen, ist das Glück vollkommen. 

„Langsam saugt die Sonne die leichten 
Frühnebelschwaden über den etwa 150 
Seen des Naturschutzgebietes auf, Vögel 
stimmen ihren Morgengesang an und 
Streifenhörnchen kichern umtriebig bei 
der Suche nach dem rechten Frühstück”

Der Nationalpark Mauricie 
ist ein El Dorado für Kajakfahrer  
und Mountainbiker
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Naschfreudige Bären und traditionelles Handwerk

Am Saguenay-Fjord entlang fahre ich bis La Baie, wo mich Pierre von Okwari 
Aventures erwartet. Pierre hat sich mit einigen der 75.000 Schwarzbären ange-
freundet, die in der Provinz leben. Täglich trifft er sich mit seinen pelzigen Freun-
den um 16:00 Uhr auf einer Lichtung im Wald. Bis zu zehn naschfreudige Petze 
warten meist schon auf ihn, denn er kommt nicht mit leeren Händen. Seelenruhig 
verteilt der ehemalige Trapper getrocknete Erd- und Blaubeeren an die bis zu 
vier Zentner schweren Giganten. Stundenlang könnte man den etwas patschigen 
Gesellen zuschauen, doch es beginnt zu dämmern. Einige Kilometer weiter am 
Lac Saint-Jean lässt es sich im Nationalpark Pointe-Taillon wunderbar campen. 
Direkt am feinsandigen Strand kommt nahezu Karibikstimmung auf, wenn die 
Sonne im See versinkt.

Auf der anderen Seite des Sees, in Mashteuiatsh nahe Roberval, kommt es zu Be-
gegnungen mit den einheimischen Ilnu, die diesen Küstenort seit Jahrhunderten 
als Lager- und Versammlungsplatz nutzen. Ein modernes Museum berichtet über 
ihre Geschichte und im vorgelagerten Freilichtambiente stellen Handwerker 
nach traditioneller Art Kanus her, bearbeiten Felle und produzieren Gebrauchs-
gegenstände aus natürlichen Materialien. 

Vom Lac Saint-Jean geht es direkt nach Québec City, dem Endziel der Rund-
reise. Ein ausgezeichnetes Dinner im Boutique Hotel Auberge Saint-Antoine mit 
herrlichem Blick auf den Hafen, nur einen Spaziergang vom Château Frontenac 
entfernt, holt mich ins Großstadtleben zurück. Ein letztes Mal fahre ich von hier in 
den nur 60 Kilometer entfernten Jacques-Cartier National Park, wo ich mich auf 
einer Kanutour bei herrlichstem Sonnenschein von den Naturwundern Québecs 
verabschiede. 

Camping:��EHU�����NODVVLŵ]LHUWH�&DPSLQJSO¦W]H�LQ�4X«EHF�
YRQ�HLQHP�ELV� ]X� I¾QI�6WHUQHQ�ELHWHQ�HLQHQ�PD¡JHVFKQHL-
GHUWHQ� 6HUYLFH� I¾U� MHGHQ� *HVFKPDFN�
XQG� MHGHV� %XGJHW�� 0DQ� ŵQGHW� VLH�
LQPLWWHQ� VFKDWWLJHU�:¦OGHU�� DQ�GHQ�
8IHUQ�YRQ�6HHQ�XQG�)O¾VVHQ�RGHU�
GLUHNW�DQ�IHLQVDQGLJHQ�6WU¦QGHQ�

Kulinarisch: ,Q�4X«EHF�ZLUG�JHUQH�XQG�JXW�JHJHVVHQ��'LH�
%DVLV�ELOGHW�GLH�IUDQ]¸VLVFKH�.¾FKH��GLH�XP�LQGLDQLVFKH��DQJHO-
V¦FKVLVFKH�XQG�PXOWLNXOWXUHOOH�(LQŶ¾VVH�HUJ¦Q]W�ZXUGH��'LH�
PHLVWHQ�5HJLRQHQ�4X«EHFV�KDEHQ�LKUH�HLJHQHQ�6SH]LDOLW¦WHQ�� 
,Q�0RQW«U«JLH�ZLUG�]��%��DXVJH]HLFKQHWHU�&LGUH�SURGX]LHUW��LQ�
%DV�6DLQW�/DXUHQW�EHKHUUVFKW�PDQ�QRFK�GLH�DOWKHUJHEUDFKWHQ�
0HWKRGHQ�]XP�5¦XFKHUQ�YRQ�)LVFK��Z¦KUHQG� LQ�6DJXHQD\�
/DF�6DLQW�-HDQ� )OHLVFKSDVWHWH� �WRXUWLªUH�� XQG� %RKQHQVXSSH�
�VRXSH�DX[�JRXUJDQHV��EHOLHEW� VLQG�� ,P�&KDUOHYRLV� N¸QQHQ�
%HVXFKHU� H[]HOOHQWHQ� .¦VH� SURELHUHQ�� GLH� *DVS«VLH� ZDUWHW�
PLW�KHUUOLFKHU�/DFKV�3DW«�DXI�XQG�DQ�GHU�&¶WH�1RUG�EHVWLP-
PHQ�)LVFK��0XVFKHOQ�XQG�6FKDOHQWLHUH�GLH�6SHLVHNDUWH�

Reisetipps QuÉbeC 

In Québec City ertönen die Trommeln der First Nations

Blick auf Québec City mit dem Château Frontenac
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